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Rückblick und Ausblick:

Herausforderun-
gen, Risiken,
Chancen - Wandel
und Stabilität

Andreas Kellerhais
Präsident VSA/AAS

H
m Dezember 2003 findet der erste Teil

des LW-We/fgzp/els üfoer die /«/brmafions-
gése//sc/(«/( in Genf statt. Die Archivarin-
nen sind präsent, ebenso wie die Bibliothe-
karinnen, denn Archive sind zentrale Pfei-
1er dieser Informationsgesellschaft, so wie
die Bibliotheken deren Herz darstellen.
Dies hat eine grosse symbolische Bedeu-

tung - vergessen wir aber die Realität nicht.
Welches Archiv warum und für wen
braucht die Informationsgesellschaft?

Das digitale Archiv der Informationsge-
Seilschaft ist zunächst immer noch eine

Herausforderung. Wie sichern wir zuver-
lässig die Überlieferung digitaler Unterla-
gen? Die Alarmglocke ist schon lange gezo-

gen. Die Zeit der Appelle ist aber vorbei.
Nur wer heute den Tatbeweis antritt und
handelt, zeigt, dass er/sie die Zeichen der

Zeit und die Dringlichkeit der Herausfor-

derung erkannt hat.

Der Weg zum digitalen Archiv ist voller
Risiken, denn es besteht ein Grundwider-
spruch zwischen der durch beschleunigten
technischen Wandel bedingten Volatilität
(digitaler) Unterlagen und dem dauernden
Bestreben der Archivarinnen, nachhaltige
und langfristig stabile Aufbewahrung und

Benutzungsmöglichkeiten zu gewährleis-
ten. Aber ein Widerspruch ist noch keine

Aporie. Das digitale Archiv ist keine Uto-
pie, aus dem /ochs credzfciZis kann sehr wohl
ein trusted memory werden. Natürlich will
alles gut überlegt und nichts überstürzt
sein. Aber Worte sind eben keine Taten.

Wenn wir notwendige Diskussionen nicht
führen, keine Entscheidungen fällen,
unterwerfen wir uns der Macht des Fakti-
sehen, welche irreparablen Gedächtnisver-
lust bedeutet.

Die gleiche Entwicklung bietet den Ar-
chiven auch Chancen und neue Möglich-
keiten: Physische Ordnungen können

praktisch laufend durch virtuelle ergänzt,
Erschliessung kann schrittweise und nach-

fragegerecht verbessert werden. Intelligen-
te technische Unterstützung wird den Be-

nutzerinnen wertvolle Hilfe bei der Arbeit
mit wachsenden Archivbeständen bieten.
Die Vernetzung wird die themenorientier-
te Auswertung erleichtern.

Das digitale Archiv ist aber nicht eine

rein technische Frage. Auch archivmetho-
dische Fragen stellen sich, namentlich im
Bereich der Bewertung, der sinnhaften

Eingrenzung der exponentiell anwachsen-
den Informationsflut.

Wir sind bei der Problemlösungssuche
zum Glück nicht allein, denn Wissenschaft
und Privatindustrie stehen vor vergleich-
baren Problemen; mit vereinten Kräften
sollte es möglich sein, für technische
Probleme auch technische Lösungen zu
finden.

Wir sind bei der Problemlösungssuche
leider nicht allein, denn die vorgesetzten
Stellen in Politik oder Unternehmung sind,
seit sich ihre Perspektive praktisch auf eine

rein finanzpolitische Perspektive verengt
hat, oft geradezu zu einer Gefahr für die

Archive geworden, stellen sie doch unsere

Aufgaben und Funktionen fundamental in
Frage. Von Sachsen bis nach Italien, die

Schweiz (Bund, Kantone und Gemeinden)
nicht ausgenommen, wird der Sinn und die

Wirkung archivischer Leistungen für das

Gemeinwesen nach kurzfristigen fmanziel-
len Kennzahlen bestimmt. Die Bewertung
und Überlieferungsbildung, die konserva-
torischen und restauratorischen Leistun-

gen, das Dienstleistungsangebot an unser
Publikum sollen sich nicht mehr nach

grundrechtlichen Werten oder sachlichen

Überlegungen richten, sondern wenig oder
nichts kosten oder selbstfinanzierend sein.

Dabei ist unbestritten: Archive behalten

auch in der Informationsgesellschaft ihre

gleichen und unverzichtbaren Aufgaben
und Ziele, es wird auch in Zukunft ein Pu-

blikum (einen Kundenkreis) für unsere

Dienstleistungen geben. Es ist allerdings
auch an uns, Schritte näher zum Publikum

zu machen, wenn sich die Lesesäle nicht
mehr automatisch mit Studentinnen füllen,
welche ihrerseits unter dem «Bologna-
Druck» an eine effiziente Erfüllung der Aus-

bildungsanforderungen denken müssen.

Archive sind leider keine intellektuellen
Fast-Food-Anbieter, sondern dienen der

Reflexion, der Selbstreflexion, und diese

wiederum kann nicht beliebig beschleunigt
werden. Historisches Denken lebensweit-
lieh begründet und auf Lebenspraxis aus-

gerichtet braucht seine Zeit - was aber

nicht bedeutet, dass wir uns nicht an me-
dial aufbereiteter, auch emotionaler Ge-

Schichtsaneignung beteiligen sollten.

In Zukunft wird sich nicht nur die

Technik der Archivierung ändern, sondern
die ganze Arbeitsweise der Archivarinnen.
Der Verbundcharakter der Überlieferungs-
bildung, die über die eigene Institution
hinausgreifende Verantwortung der einzel-

nen Archivarinnen für eine ganzheitliche
Überlieferungsbildung wird deutlicher zu-
tage treten und neue Formen der Zu-
sammenarbeit über Landes- und Berufs-

gruppengrenzen hinaus notwendig ma-
chen.

Der aktive Dialog mit den Benutzerin-
nen wird unverzichtbar. Nur so können Ar-
chivarlnnen als Teile einer gesellschaft-
liehen Gedächtnisinfrastruktur ihre Me-
thoden angemessen weiterentwickeln und
mit Vertrauen in die Zukunft blicken.

Ohne unsere Anstrengungen wird die

/n/omzafzoMsgesel/sc/ia/t nicht nur ein

«Zombie-Begriff» (Ulrich Beck in der NZZ
261, 10.11.2003, S. 27), sie wird auch eine

Zombie-Gesellschaft sein, eine Gesell-

schaff ohne Gedächtnis, welche nicht dank

Quellen in verschiedenen Erinnerungen
mündiger Bürgerinnen weiterlebt, son-
dern nur noch von Zauberern zu neuem
Leben erweckt werden kann. Eine gedächt-

nisgeleitete Selbstreflexion wäre ausge-
schlössen.

Wandel und Stabilität beinhalten beide
Risiken und Chancen. Volatilität und Er-

starrung sind beide für die Archive gefähr-
lieh. Setzen wir uns mit dem sich wandeln-
den gesellschaftlichen und technischen,
wirtschaftlichen und politischen Kontext
auseinander, ohne unsere Werteorientie-

rung und unseren Berufsethos aus den

Augen zu verlieren.

Wir können uns über die heutige Ent-

wicklung aufregen, uns dagegen wehren,
darüber debattieren Das ist es durchaus

wert. Nur, wir müssen ebenfalls dafür sor-

gen, dass die Archive ihre rechtsstaatlich-
demokratischen und wissenschaftlich-kul-
turellen Funktionen auch in Zukunft
wahrnehmen können.

Der VSA/AAS will seinen Beitrag zur
Bewältigung dieser Herausforderungen
und zur Abwehr erkannter Gefahren leis-

ten. Er will die Archivarinnen in der
Schweiz im Alltag unterstützen. Für die Be-

wältigung dieser Herausforderungen wiin-
sehe ich allen Mitgliedern, aber auch allen

andern Kolleginnen Mut, Ausdauer und

Erfolg im neuen Jahr und auch ein Quänt-
chen Glück - im Beruf und privat.

Anb/cfo 12-2003
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